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Abtreibung und die Folgen – Das Thema Nr. 1 in Deutschland!
Vorbemerkung: 

Nach der amtlichen Abtreibungsstatistik (Quelle: Bundesamt für Statistik)

gab es von 1996 – 2009 insgesamt 1.765.122 Abtreibungen in Deutschland (jährlich im Schnitt 126.080). Es gibt eine hohe Dunkelziffer. Man muss von ca. 250.000 Abtreibungen jährlich ausgehen. Im vorgenannten Zeitraum von 14 Jahren  sind es so rund 3,5 Millionen Kinder, die durch Abtreibung getötet wurden. 

Pro betroffener Frau sind im Schnitt drei weitere Personen belastet: Partner/Ehemann, Kinder, Eltern usw.. Dies bedeutet, jedes Jahr gibt es neu 1 Millionen Betroffener durch Abtreibung. Hochgerechnet auf die letzten 50 Jahre wäre dann jeder zweite in Deutschland Lebende betroffen.
Folgen
Abtreibungen sind in der Regel nicht folgenlos. Es gibt medizinische und psychische Folgen. Sie reichen hin bis zum Suizid. Zwei Beispiele: 

· Eine Frau aus einem Firmenhaushalt hatte mehrere Kinder und wurde vor 13 Jahren noch einmal schwanger. Sie und ihr Ehemann entschlossen sich, das Kind nicht zu bekommen. Es musste sterben. Die Frau war im Betrieb tätig, versorgte ihre Kinder, hatte einen großen Freundeskreis und war ehrenamtlich auch in der Kirche sehr engagiert. Nach 13 Jahren gab es in ihrem Umfeld mehrere Ereignisse, die das Trauma der Abtreibung massiv aufbrechen ließen. 

Die psychosomatischen Beschwerden nahmen ständig zu: Sie zog sich völlig aus ihrer Umgebung zurück, kapselte immer mehr sich ab, konnte den Haushalt kaum noch führen und magerte massiv ab. Kein Arzt konnte ihr helfen. Schließlich musste sie wegen Suizidgefahr auf einer geschlossenen Station einer psychiatrischen Klinik untergebracht werden. Auch dort konnte man ihr nicht helfen und sie wurde mit Medikamenten ruhig gestellt. Da keine Gesundung erfolgte, wurde sie schließlich ungeheilt entlassen. 
In diesem ausweglos erscheinenden Zustand nahmen sie Kontakt zu uns auf. Im Laufe eines intensiven therapeutischen Prozesses blühte sie förmlich auf und gesundete. Heute ist sie eine glückliche Ehefrau und Mutter, die ihren Platz wieder in der Familie, dem Betrieb, ihrem Freundeskreis usw. gefunden hat.

· Eine Frau schrieb uns: „Ich hatte vor zwei Tagen die Abtreibung und es ist die schlimmste Zeit meines Lebens. Als ich erfuhr dass ich schwanger war, war ich schon in der 9. Woche. Für mich stand sofort fest: Ich will das Baby nicht. Montags bin ich zu meiner Ärztin, dienstags zur Beratung und als ich Freitag vor der Klinik stand, begann ich zu weinen und fuhr wieder nach Hause. Ich war mit meinem jetzigen Ex zwei Jahre zusammen und seine erste Reaktion war: „Melde dich, wenn´s weg ist.“ Ich schmiss ihn raus und machte mich auf den Weg, um für mich und mein Baby eine Lösung zu finden. Ich wollte doch mit meinem Studium beginnen. Ich habe wirklich gekämpft, um uns eine Zukunft aufzubauen, nur musste ich einsehen, dass es keine geben wird. Wenn ich eins um jeden Preis vermeiden wollte, dann vom Staat abhängig zu sein. Oder – noch schlimmer – von einem Mann. Deshalb entschied ich mich in letzter Sekunde für den Abbruch. Es ist nun zwei Tage her und ich erleide einen Zusammenbruch nach dem nächsten. Mein Verstand sagt, es war die beste Entscheidung, doch mein Herz weint… Es ist schwer, unglaublich schwer und ich weiß, nie wieder werde ich einen Abbruch vornehmen lassen. Diese „Sache“ hat mich auf brutale Weise verändert.  Ich möchte nicht verurteilt werden, denn ich weiß, dass ich ein Leben getötet habe und diese Schuld werde ich mir nie verzeihen. Ich habe das Gefühl zu sterben. Vergangene Nacht bin ich zusammengebrochen. Ich dachte wirklich, das wars jetzt. Ich sterbe hier und jetzt an meinem gebrochenen Herzen. Ich habe meinen kompletten Antrieb verloren. Ich bin weinend auf dem Boden eingeschlafen. Was habe ich bloß getan? Wie konnte ich das nur zulassen? Warum war ich nicht stärker? Ich hasse mich…“
Die Folgen von Abtreibung sind gravierend und haben fatale Folgen für Deutschland:

1. Gesellschaftspolitisch

Heute wird über Zuwanderung diskutiert und gestritten. Es werden Zahlen von ca. 250.000 Arbeitskräften genannt, die benötigt werden, um den Wirtschaftsstandort zu sichern. Dabei handelt es sich in etwa um die Zahl, die wir jedes Jahr in Deutschland durch Abtreibung verlieren.

Ähnlich verhält es sich bei der Sicherung der Sozialsysteme. Die hohe Anzahl der nicht geborenen Kinder fehlt, die benötigt wird, damit die Sozialsysteme nicht zusammen brechen.
2. Wirtschaftspolitisch

Viele Frauen sind aufgrund der geschilderten möglichen Symptome nicht ausreichend belastbar, fehlen häufig an ihrem Arbeitsplatz, fallen durch Krankheit immer wieder aus, bis hin zur Berufsunfähigkeit. Sie schaffen es oft nicht mehr, ihren Haushalt, aber auch ihren Arbeitsplatz ausreichend zu organisieren und dort ausreichende Leistungen zu erbringen.
3. Sozialpolitisch

Wir gehen davon aus, dass Millionen Frauen in Deutschland unter den Folgen der Abtreibung leiden. Sie sind ständig in medizinischer Behandlung, werden mit Medikamenten, Kuren und Klinikaufenthalte versorgt, eine Heilung tritt jedoch meistens nicht ein. Ein Beispiel: Eine Frau in einer gehobenen beruflich Position sucht die Hilfe von Aus-WEG?!. Rückblickend erzählte sie: „Ich wurde von meinem Ehemann vor 15 Jahren zur Abtreibung gezwungen. Von diesem Tag an war ich, die vorher kerngesund war, ständig krank. Ich bin von Arzt zu Arzt gerannt, niemand hat mir helfen können. Ich wurde schon als Simulantin bezeichnet.“ Die finanziellen Belastungen der Sozialsysteme durch eine richtige oder eine falsche Behandlung dürfte sich jährlich im dreistelligen Millionen-Euro-Bereich bewegen.

4. Familienpolitisch
Nach einer Abtreibung sind ca. 80% der Partnerschaften und Ehen zerbrochen. Beziehungen zu Eltern usw. sind ge- oder zerstört. Wie bereits beschrieben, haben Abtreibungen auf vorhandene Kinder zum Teil gravierende psychische Folgen, z.B. mangelnde emotionale Bindung, Bindungsstörungen, Essstörungen, Schwierigkeiten in der Schule und im sozialen Umfeld, Hass auf die Mutter usw.. 
Übrigens gibt es nicht wenige Männer, die auch unter den Folgen einer Abtreibung leiden.
5. Gemeindebezug
 Aus unserer langjährigen Praxis wissen wir, dass Abtreibung nicht nur im säkularen Bereich, sondern genauso auch in den christlichen Gemeinden stattfindet. So meldete sich eine verheiratete Frau, sie war sehr aktiv in ihrer Gemeinde. Sie konnte mit der Schuld nicht länger leben, gab jede Mitarbeit auf und suchte bei uns Hilfe. Der Ehemann, ebenfalls Christ und engagiert in der Gemeinde, sah das völlig anders. Sie solle sich doch nicht so haben, sie hätten doch nichts unrechtes getan, es sei völlig legal gewesen.
Zusammenfassung: 

Dies ist nur ein kurzer Abriss über die enormen Auswirkungen von Abtreibungen auf unsere Gesellschaft, unseren Staat und die christlichen Gemeinden. Es wird von den Verantwortlichen auf den unterschiedlichen Ebenen totgeschwiegen. Wenn jedoch die Führungskräfte in der Wirtschaft sich um gesamtwirtschaftliche Zusammenhänge und die christlichen Leiter um ihre Gemeinden sorgen, sollten sie dies bedenken. Wer gute, starke und gesunde Mitarbeiter und möchte, muss sich diesem Thema stellen und sich daran beteiligen, dass sich hier etwas ändert. Selbstverständlich sind die beschriebenen Auswirkungen nicht nur auf Abtreibung zurückzuführen. In vielen Fällen ist dies aber die Ursache.
Christliche Leiter tragen eine Verantwortung für die Mitglieder ihrer Gemeinden und die Gemeinden im Allgemeinen. Sie stehen aber auch in gesellschaftspolitischer Verantwortung. Sie dürfen dieses Thema nicht länger ignorieren, sondern sollten es aufgreifen und sich dafür einsetzen, dass es auf die Tagesordnung in unserem Land kommt. Auch sollten sie vor Ort sich dafür einsetzen, dass Frauen und Familien geholfen wird, dass sich die Frauen für ihre Kinder entscheiden. 
Wir haben in unserer langjährigen Arbeit die Erfahrung gemacht, dass die meisten Frauen ihre Kinder behalten und nicht abtreiben würden, wenn sie eine gute Beratung und die notwendigen Hilfen erhielten. So konnten wir in den vergangenen Jahren eine große Anzahl an Kindern vor einer Abtreibung retten und vielen Frauen helfen, das Trauma der Abtreibung aufzuarbeiten und zu gesunden. War das Einzugsgebiet der Beratungsstelle Aus-WEG?! zunächst nur der Nordschwarzwald, so sind wir heute im deutschsprachigen Raum (ganz Deutschland, Schweiz und Österreich) tätig. Die Arbeit weitet sich ständig aus.

Allerdings: Der Staat finanziert die Abtreibungen in Deutschland jährlich mit über 40 Millionen Euro. Wir werden von keiner Stelle gefördert, sondern müssen uns ausschließlich durch Spenden finanzieren.

Trotzdem haben wir die Vision, dass an verschiedensten Orten in Deutschland neue Beratungsstellen mit unserem innovativen und „erfolgreichen“ Konzept entstehen. Wir sind für Kontakte offen und bereit, beim Aufbau umfangreiche Hilfen zu leisten.

www.ausweg-pforzheim.de
